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Studentisches 
»kopflicht.tv« 
geht online

Studenten machen modernes Fernsehen 
für Studenten, das multimedial und ab 
7� Juli 2010 online verbreitet wird� Das ist 
die Leitidee eines Projekts des Instituts für 
Kommunikationswissenschaft, das maß-
geblich durch das Studentenwerk Dresden 
unterstützt wird�

In der Pilotphase haben Studenten der 
Philosophischen Fakultät unter Anleitung 
des Fernsehjournalisten und Dozenten Dr� 
Thomas Hartung einen Web-Auftritt ent-
worfen und eine Vielzahl von Beiträgen 
produziert, die ab Anfang Juli auf dem 
Videoblog www�kopflicht�tv zu sehen sein 
werden, der den Entwicklungskern für ein 
multimediales Dresdner Studenten-Fernse-
hen bildet�

Das Projekt wird auch vom Medienzen-
trum der TU Dresden (Webspace), von der 
Philosophischen Fakultät (Lehraufträge) 
und durch das Dresdner Druck- und Ver-
lagshaus (journalistische Beratung) un-
terstützt�

Zum offiziellen Online-Start werden 
Kurzfilme zu informativen und unterhal-
tenden Themen rund um das studentische 
Leben präsentiert und die Inhalte auf dem 
Videoblog kopflicht�tv online gestellt� In 
Zukunft soll es regelmäßig aktuelle Beiträ-
ge zu sehen geben und die Webplattform 
nach und nach um eine Fülle von Angebo-
ten erweitert werden, die crossmedial ver-
breitet werden, z� B� per Mobiltelefon oder 
auf öffentlichen Bildschirmen� UJ

Weitere	Informationen:
www.kopflicht.tv

Wolfgang Donsbach 
nun »ICA-Fellow«

Prof� Wolfgang Donsbach, Direktor des 
Instituts für Kommunikationswissenschaft 
der TU Dresden, ist zum »Fellow« der In-
ternational Communication Association 
(ICA) ernannt worden� Mit dem Fellowship 
würdigt die ICA Wissenschaftler mit her-
ausragenden wissenschaftlichen Leistun-
gen für das Fach� 

Die Ernennungsurkunde wurde Prof� 
Donsbach und sechs weiteren Wissenschaft-
lern auf der ICA-Jahrestagung in Singapur 
überreicht�

Der Vorstand der ICA verwies auf die 
weltweite Bekanntheit der Arbeit des Kom-
munikationswissenschaftlers und seine 
vielen bedeutenden Veröffentlichungen in 
deutscher und englischer Sprache in den 
Bereichen Journalismus, politische Kom-
munikation, öffentliche Meinung und Re-
zeptionsforschung� 

Prof� Donsbach war über viele Jahre 
Editor des International Journal of Public 
Opinion Research, ist Herausgeber des 
Handbook of Public Opinion Research und 
General Editor der 12-bändigen Internatio-
nal Encyclopedia of Communication�

Bereits 2007 verlieh die World Associati-
on for Public Opinion Research (WAPOR) 
Wolfgang Donsbach den Helen Dinerman 
Award für herausragende Leistungen auf 
dem Gebiet der Meinungs- und Kommu-
nikationsforschung und 2008 die Politi-
cal Communication Division der ICA den 
David Swanson Award für herausragende 
Beiträge auf dem Gebiet der politischen 
Kommunikationsforschung� 

Wolfgang Donsbach baute an der TU 
Dresden seit 1993 das Fach Kommunikati-
onswissenschaft auf� Mathias Rentsch

Nicht nur Tintenpatronen kann 
man wiederbefüllen, sondern auch 
Tonerkartuschen
Viele Tonerkartuschen von Laserdruckern/Kopierern/Fax­
geräten können preiswert wiederbefüllt werden. 
Ihre Vorteile liegen auf der Hand:
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mann überlassen, damit die Druckqualität und der 
reibungslose Betrieb im Drucker gewährleistet sind. 
Außerdem ist Farbtoner als loses Pulver toxisch.
Wer nicht nachfüllen lassen möchte, kann auf kompa­
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www.tinten-toner-fuchs.de

Exzellenz und Innovation im Blick

Der neue Rektor der TU 
Dresden, Prof. Hans Müller-
Steinhagen, steckt schon 
mitten im Schnellstart

Wenige Wochen vor seinem offiziellen 
Antritt als Rektor der TU Dresden – wahr-
scheinlich im August soll die Bestellungs-
urkunde übergeben werden – hat Hans 
Müller-Steinhagen am 25� Juni 2010 vor 
der Presse noch einmal deutlich den Stel-
lenwert des Diplomabschlusses betont� Es 
sei »grober Unfug«, zu behaupten, das 
deutsche Diplom würde im Ausland nicht 
anerkannt� Müller-Steinhagen, der auch 
anderthalb Jahrzehnte Erfahrungen im 
Ausland als hochkarätiger Forscher und 
Wissenschaftsorganisator gesammelt hat, 
muss es wissen� Dabei stellte der neue 
Rektor der TU Dresden auch klar, dass er 
keineswegs veraltete Studienordnungen re-
installieren wolle, sondern dass es darum 
gehe, dem großen Innovationsbedarf bei 

verschiedenen Studienfächern gerecht zu 
werden�

Als seine erste und grundsätzliche Auf-
gabe allerdings sieht Prof� Müller- Steinha-
gen, die TU Dresden auf dem Weg zur Elite-
Universität erfolgreich voranzubringen� 
Und die Zeit drängt� Bis zum 1� September 
müssen die Hochschulen ihre Antragsskiz-
zen einreichen und sich damit für die För-
derung als Eliteuniversität bewerben� Von 
einem ruhigen Start für den neuen Rektor 
kann also keine Rede sein� »Mit der bisheri-
gen Konzeption sehe ich die TU Dresden auf 
einem guten Weg«, schätzt Müller-Steinha-
gen ein� Mit einem ambitionierten Netz-
werk aller großen Forschungseinrichtun-
gen am Standort, dem »Dresden-concept«, 
steht den TUD-Bemühungen eine gute 
Ausgangsbasis zur Verfügung� Und Prof� 
Müller-Steinhagen weiß dabei auch den 
Wert und die Besonderheit der TU Dresden 
als Technische und gleichermaßen Volluni-
versität zu schätzen� »Die TU Dresden hat 
in den letzten Jahren eine enorme Dynamik 
gezeigt, ihr Potenzial für Synergien zwi-

schen Forschungseinrichtungen ist riesig�« 
Niemand solle an ihrem Status als Volluni-
versität rütteln� Die Arbeit der Geistes- und 
Sozial-, Human- und Wirtschaftswissen-
schaften befruchte die Technik-, Natur- und 
Ingenieurwissenschaften – und umgekehrt� 
»Diese Stärke darf auf keinen Fall gestört 
werden�«

Schon am frühen Morgen des 25� Juni 
hatte sich Hans Müller-Steinhagen mit den 
studentischen Vertretern im Senat zu einer 
Besprechung getroffen� »Studenten sind 
das Wichtigste an der Universität«, kom-
mentiert er�

Als neuer TUD-Rektor will Prof� Müller-
Steinhagen zunächst die bisherige Struktur 
der Universitätsleitung beibehalten� Für die 
Positionen der Prorektoren will er »die Be-
sten« zur Wahl vorschlagen, hier gehe es 
nicht um Proporz� »Ich möchte ein starkes 
Rektorat«, sagt er und betont, dass die Pro-
rektoren ihre Funktion in Vollzeit ausüben 
sollten� Vorschläge für die Wahl »seines« 
Teams könne er aber erst nach seiner Be-
stellung machen�  Mathias Bäumel

Der	neue	Rektor	der	TU	Dresden,	Prof.	Hans	Müller-Steinhagen,	erläutert	vor	knapp	zwanzig	Journalisten	seine	Vorstellungen	zu	sei-
nen	ersten	Zielen	und	Arbeitsschritten.		 Foto:	UJ/Geise

Bibliotheken sind lebensnotwendige Kulturräume

Klaus Garber las zum 
Thema »Reise in eine 
untergegangene Welt«

Die Professur für Neuere deutsche Literatur 
und Kulturgeschichte und die Professur für 
Neueste deutsche Literatur und Didaktik 
der deutschen Sprache und Literatur so-
wie das Mitteleuropazentrum haben Prof� 
Dr� Klaus Garber zur dritten Oskar-Walzel-
Vorlesung, die am 23� Juni 2010 stattfand, 
an die TU Dresden eingeladen� 

Unter dem Titel »Reise in eine unterge-
gangene Welt� Mittel- und Osteuropa« ließ 
Klaus Garber seine Zuhörer an Reflexionen 
über seine zahlreichen Bibliotheksreisen, 
vor allem durch Polen und Russland, teil-
haben� Im Mittelpunkt stand dabei die Fra-
ge, wie die Erfahrungen einer solchen Reise 

mit dem Begriff der Nation und nationaler 
Identität verbunden werden können und 
folglich auch die Frage nach der aktuellen 
Bedeutung des in erster Linie regionalen 
Kulturraums »Bibliothek«, der vor allem 
durch die beispiellose Verschleppung und 
Verbrennung von Büchern in der jüngsten 
Geschichte unwiederbringlich zerstört wur-
de� Prof� Garber schloss seine Betrachtun-
gen mit dem Fazit, dass Bibliotheken als 
Kulturräume lebensnotwendig seien, denn 
sie ermöglichen in besonderem Maße Rück-
wendung und Reflexion� Ihr Verlust bedeute 
jedoch nur für diejenigen einen Anlass zu 
dauernder Trauer, die das Verlorene über-
haupt ermessen können�

Wie man solche Verluste in der Zukunft 
medial ausgleichen bzw� bewusst machen 
könnte, wurde anschließend rege disku-
tiert� Klaus Garber konnte von umfassenden 
Internet-Editionen, die das Verlorene von 

anderen Standorten her im neuen Medium 
wieder greifbar machen, berichten� Dass 
hierzu eine konsequente Provenienzfor-
schung, die auch die Wege der Bücher in 
früheren Jahrhunderten als Wege des Wis-
senstransfers in Mitteleuropa rekonstruiert, 
gehört, war eine allgemein geteilte Auffas-
sung� Hierher gehört zudem der Blick auf 
unseren Nachbarn, denn tschechische Buch-
bestände, auch in Sachsen, wurden, wie 
Professor Udolph (Professur für Slavistik) 
anmerkte, zerrissen und zerstört� Aktuelle 
Beispiele zum Thema, etwa der aus Leicht-
sinn zugelassene Brand der Herzogin Anna 
Amalia Bibliothek in Weimar und der durch 
Korruption verursachte Einsturz des Kölner 
Stadtarchivs, zeigen deutlich, wie achtlos 
auch noch unsere Gesellschaft nach den 
Verheerungen des Zweiten Weltkrieges mit 
dem kostbaren Erbe umgeht und stimmten 
die Zuhörer nachdenklich�  K. Bieber
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Kunst im Dialog mit Wissenschaft und Technik
Die Universitätssamm-
lungen Kunst + Technik 
wollen noch stärker als 
Inspirationsquell in  
Erscheinung treten

In der Stadt und darüber hinaus spricht 
man seit einigen Jahren auch von Kunst-
ausstellungen an der TU Dresden, nicht 
zuletzt wegen inspirierender Begleitpro-
gramme� Das ist ein besonderes Verdienst 
von Reinhild Tetzlaff, die seit der Grün-
dung der ALTANA-Galerie im Görges-Bau 
hier als Kuratorin insgesamt zehn Projekte 
verwirklichen konnte� Sie hat Vertreter der 
europäischen Avantgarde nach Dresden 
geholt, die oft unterschätzten Positionen 
Konkreter Kunst ins Gespräch gebracht 
und sich für Dresdner Künstler engagiert, 
von denen einige in den Museen der Stadt 
kaum noch die ihnen gebührende Auf-
merksamkeit erfahren� Der Schock über 
ihren plötzlichen Tod wirkt nach, und 
wenn im Herbst noch einmal eine von ihr 
kuratierte Ausstellung zu »Nachwirkungen 
der Moderne in der österreichischen Kon-
kreten Kunst« zu sehen ist, wird man ihrer 
ehrend gedenken� Auch deshalb, weil ihr 
Vermächtnis, die Anstöße, die sie vornehm-
lich als Einzelkämpferin zu geben bemüht 
war, bereits eine breite Resonanz gefunden 
haben� 

Jüngstes Beispiel war die von Dr� Konrad 
Scheurmann geleitete und als TU-Projekt 
ausgewiesene Ausstellung »color continuo 
1810… 2010… System und Kunst der 
Farbe«, die Anfang dieses Jahres gleichzei-
tig in der Galerie und der SLUB stattfand 
und derzeit mit einer größeren Auswahl 
von Werken Dresdner Kunst in Wolgast 
zu sehen ist� Sie griff auf hier bereits ver-
traute künstlerische Ansätze zurück (etwa 
Gomringer oder Gerstner), erreichte aber 
auch dank einer Vielzahl von Partnern ein 
Höchstmaß an Komplexität und bot mit 
ihrem diskursiven Gehalt über Jahrhun-
derte und herkömmliche Trennungen von 
Fachgebieten hinweg weit mehr die Insze-
nierung eines Status quo� 

Doch damit klärt sich auch ein mögli-
ches Missverständnis, denn die Galerie im 
Görges-Bau ist nicht Basis, sondern das 
allerdings wohl wichtigste Schaufenster 
der »Universitätssammlungen Kunst + 
Technik«, und der Zusatz »in der ALTANA-
Galerie« verweist auf eine Dependance für 
temporäre Projekte, die zum 175� Uni-
Jubiläum im Jahr 2003 gleichzeitig mit 
der seither für alle Sammlungen zustän-
digen Kustodie geschaffen wurde� Zugleich 
wurde in dem weitläufigen Gebäude am 
Zelleschen Weg 17 auch eine Daueraus-
stellung eingerichtet, die allerdings nur 
einen kleinen Ausschnitt aus insgesamt 40 
Einzelsammlungen bieten kann, die nach 
wie vor bei den einzelnen Forschungsrich-
tungen untergebracht sind� Dabei handelt 
es sich zumeist nicht um Kunst, und der 
Schauwert fällt nicht immer so ins Ge-
wicht wie etwa bei der prachtvollen foto-
grafischen Sammlung mit den Lehrtafeln 
von Hermann Krone� Denkt man freilich 
an Duchamps Ready-Made, dann lassen 

sich durchaus auch technische Objekte als 
Kunstwerke betrachten, zumal wenn sie 
unabhängig von ihrer Funktion bzw� durch 
die Technikgeschichte von dieser entledigt 
wahrgenommen werden� In diesem Sin-
ne korrespondieren die Schaustücke der 
Sammlung historischer Elektromaschi-
nen im Görges-Bau mit den wechselnden 
Kunstwerken, aber bei einer solchen Zuord-
nung mit nur einer variablen Seite droht 
mit der Zeit Schematismus, während die 
Breite erhellender Dialoge zwischen Kunst 
und Wissenschaft mit dem »ästhetischen« 
Vergleichen bei weitem nicht ausgeschöpft 
ist� Gerade im Gegenüberstellen und Ver-
binden der unterschiedlichen Denkansätze 
und Perspektiven aber sieht Kustodie-Di-
rektor Klaus Mauersberger auch die Chan-
ce einer noch stärkeren Resonanz, vor al-
lem auch in der TUD selbst� 

Wissenschaft Technik und Kunst brau-
chen den geeigneten Reaktor, um in ih-
rem Dreiecksverhältnis geistig produktiv 
zu werden� In der herkömmlichen Struk-
tur der universitären Sammlungen findet 
das gewöhnlich nicht statt� Während die 
meisten eine längere Geschichte haben, 
spielte die Bildende Kunst über rein reprä-
sentative Zwecke hinaus erst seit Beginn 
der 50er Jahre eine bedeutendere Rolle� An 
der damals noch Technischen Hochschule 
engagierte man sich auf vielfältige Weise 
für ein zeitgemäßes Formbewusstsein, und 
neben Geldern aus dem Haushalt stand im 
Zuge der starken Bautätigkeit stets ein Teil 
der Investitionsmittel für baugebundene 
Kunst und für die Ausstattung von Arbeits- 
und Gesellschaftsräumen zur Verfügung� 
Eine museale Präsentation war nicht das 
Ziel, sondern ähnlich wie in staatlichen 
Dienststellen wurde ein Fundus aufgebaut, 
mit dessen Hilfe auch nach wechselnden 
Bedürfnissen und restauratorischen Erfor-
dernissen unter den vorhandenen Werken 
ausgetauscht werden konnte� Der Schwer-
punkt der Sammeltätigkeit lag eindeutig 

auf der Dresdner Kunst� Dabei profitierte 
man von der Nischensituation, die sich 
speziell im Bereich der Architektenaus-
bildung ergab und das Entstehen wie den 
Erwerb von Arbeiten zuließ, die höchsten 
Qualitätsansprüchen genügten, freilich 
nicht in jedem Fall mit der offiziellen 
Kunstdoktrin in Einklang zu bringen wa-
ren� Hermann Glöckner, der schon lange 
vor seinen Faltungen an der Neuen Men-
sa baugebundene Arbeiten verwirklichen 
konnte, und Willy Wolff sind herausragen-
de Beispiele aus der früheren, Karl-Heinz 
Adler oder Max Uhlig aus der späteren 
Zeit� Erheblichen Anteil an den entspre-
chenden Weichenstellungen hatte der 
Künstlerische Beirat, dem über viele Jahre 
mit Prof� Jürgen Schieferdecker ein selbst 

politisch und ästhetisch stark engagierter 
Künstler vorstand�

Seit 2003 ist Maria Obenaus für Kunst 
und Gestaltung zuständig– das heißt auch 
für die entsprechenden Konzepte und die 
denkmalpflegerische Betreuung der Lehr-
einrichtungen� Für die diplomierte Archi-
tektin, die lange in der Lehre tätig war, 
offenbar ein Traumjob, den sie nicht iso-
liert an ihrem Schreibtisch zwischen zwei 
schönen Gemälden von Georg Nerlich, des 
einstigen Malerei- und Grafikprofessors an 
der Architekturfakultät, auszufüllen sucht, 
sondern mit Lust und Hingabe für die Ge-
samtaufgabe der Kustodie� Und da hat sie 
an den Vorhaben der ALTANA-Galerie eben-
so Anteil wie an denen der Kleinen Gale-
rie im Gang� Wenn künstlerische Aufträge 

für den Campus mit einer überzeugenden 
Umsetzung enden wie unlängst im Che-
mie-Neubau an der Bergstraße, sind das 
ohne Zweifel Sternstunden für sie� Tatsäch-
lich: War »color continuo« eine enorme 
intellektuelle Herausforderung, die man 
womöglich ignorieren musste, um auch 
der sinnlichen Reize gewahr zu werden, 
scheint beides hier in beinahe genialer 
Einfachheit zusammenzufließen� Die In-
stallation von Roland Fuhrmann: Serien 
dünner Glasstäbe hängen hier als »Farb-
sinfonie der Elemente« frei im Raum und 
korrespondieren dabei auf reizvolle Weise 
mit dessen konstruktiven Elementen� Da-
bei stellen sie nichts anderes dar als ein 
Periodensystem der Elemente anhand der 
jeweiligen Atomspektren, sind also auch 
eine Art Wissenskompendium und zugleich 
eine Komposition nach einem theoreti-
schen Modell�

Wären die Mittel nicht so begrenzt, könn-
te sich Maria Obenaus noch stärker für den 
Ausbau des Bestands an guten Bildwerken 
einsetzen� »Wir haben viel zu wenige Dar-
stellungen des Campusgeländes«, findet 
sie und nennt als gelungenes Beispiel den 
Blick auf den Fritz-Foerster-Platz, gemalt 
vom Klotz-Schüler Jörn Diederichs� Sie ist 
einerseits froh darüber, dass nur ein relativ 
kleiner Teil der annähernd 3000 Arbeiten 
der Kunstsammlung in Depots schlummert, 
muss aber gerade auch mit diesem Teil ge-
schickt arbeiten – etwa mit Leihgaben für 
bedeutsame Ausstellungen –, um das An-
sehen der Sammlung zu stärken, denn nur 
auf diesem Weg gewinnt man heute noch 
Zuwachs, kann vorhandene Positionen 
durch Stiftungen und aus Nachlässen stär-
ken� So hat beispielsweise Werner Schmidt 
als Glöckners Nachlass verwalter der TU die 
Vorstudien zu dessen Farbsäulen im Physik-
Gebäude überlassen� 

Was an der TU in Sachen Kunst ge-
schieht, kann nicht ausgleichen, was in 
Stadt und Land etwa versäumt wird, aber 
es will unbedingt auch nach außen ver-
mittelt sein� Gerade das aber stellt sich weit 
schwieriger dar als etwa bei einem städ-
tischen Museum� Mit dem notwendigen 
Marketing ist eine mit nur drei Mitarbei-
tern besetzte Abteilung schlicht überfordert� 
»Wir sind noch zu sehr Stadt in der Stadt, 
und es existiert leider auch kein Touris-
muspfad Technik«, beklagt Mauersberger� 

Mit ihm weiß sich Maria Obenaus einig, 
dass die Fülle der Themen nur durch Kon-
zentration und Ordnung annähernd zu 
erfassen ist� Ebenso in der Auffassung, dass 
es um Verjüngung geht, um mehr Raum 
für künstlerische Aktivitäten von Studenten 
– bis hin zu Diplom-Konzerten der Mu-
sikhochschule� Mehr Experimente, auch 
Wettbewerbe möchte sie anschieben helfen� 
»Es fehlt nicht an Exposés, auch nicht an 
fähigen jungen Kunstwissenschaftlern, um 
diese umzusetzen�« Tomas Petzold

 Universitätssammlungen	Kunst	
+	Technik	in	der	ALTANA-Gale-

rie	der	TU	Dresden
Helmholtzstraße	9,	01069	Dresden
www.tu-dresden.de/kunst-plus-technik
Mo	–	Fr :	10	–	18	Uhr,	Sa:	10	–	14	Uhr
Führungen:	Tel.:	0351	463-39596	
E-Mail:	kunst-technik@tu-dresden.de

 
»Farbsinfonie	der	Elemente«,	eine	Installation	von	Roland	Fuhrmann	im	Chemie-Neubau.	 Fotos	(2):	Tomas	Petzold

Maria	Obenaus.

Neuer Vorstand des 
Italien-Zentrums

Das Italien-Zentrum hat in der diesjähri-
gen Mitgliederversammlung am 21� Juni 
2010 seinen neuen Vorstand gewählt� 

Dabei wurde Prof� Maria Lieber (Ro-
manistische Sprachwissenschaft) in ihrem 
Amt als Geschäftsführende Direktorin be-
stätigt und Prof� Ursula Stein (Bürgerliches 
Recht, Handels-, Gesellschafts- und Wirt-
schaftsrecht) zur Stellvertreterin gewählt� 
Der übrige Vorstand setzt sich wie folgt 
zusammen: Simona Bellini (Universitäts-
lektorin Italienisch), Prof� Klaus Janschek 
(Automatisierungstechnik), Prof� Joachim 
Leeker (Romanistische Literaturwissen-
schaft), Prof� Karl-Siegbert Rehberg (So-
ziologische Theorie, Theoriegeschichte und 
Kultursoziologie), Prof� Johannes Rohbeck 
(Praktische Philosophie und Didaktik der 
Philosophie)� Der Vorstand wird aller drei 
Jahre gewählt� UJ

Kann eine Art Impfung mit Insulin helfen?

Pre-POINT-Studie sucht 
weitere Kinder für Impfung 
gegen Typ-1-Diabetes

Die Autoimmunkrankheit Typ-1-Diabetes 
kann schon bei kleinen Kindern auftreten� 
Die internationale Studie Pre-POINT soll 
nun klären, ob eine Art Impfung mit Insu-
lin den Ausbruch der Krankheit verhindern 
kann� 

Bei einem Typ-1-Diabetes greift das 
körpereigene Immunsystem die Insulin 
produzierenden Zellen der Bauchspeichel-
drüse an und zerstört sie nach und nach� 
Ohne den Botenstoff Insulin kann der Kör-
per den Zucker aus dem Blut nicht mehr 
aufnehmen und in Energie umwandeln� 
Kinder mit Typ-1-Diabetes müssen sich 

daher ein Leben lang mehrmals täglich 
Insulin spritzen� 

Die betroffene Familie Mellies weiß, was 
das bedeutet: »Um aktiv gegen einen Dia-
betesausbruch bei unserer Tochter, damals 
gerade geboren, zu steuern, meldeten wir 
sie beim Institut für Diabetesforschung an� 
Hier konnten wir einen Autoantikörpertest 
kostenlos durchführen lassen, der uns über 
das Diabetesrisiko informierte� Nach fünf 
Jahren wurden wir erneut gefragt und uns 
wurde die Pre-POINT-Studie vorgestellt�«

Die Ursachen von Typ-1-Diabetes sind 
noch unbekannt� Man weiß aber, dass 
bestimmte Variationen im Erbgut ein Ri-
sikofaktor sind� Kinder, die Verwandte mit 
Typ-1-Diabetes haben, tragen häufiger 
solche genetischen Faktoren und haben 
dann ein Risiko von bis zu 50 Prozent, 
selbst zu erkranken� In der Pre-POINT-

Studie werden Kinder behandelt, die dieser 
Hochrisikogruppe angehören, aber noch 
keine Inselautoantikörper aufweisen� Auf 
die Frage, warum sie mit ihrer Tochter an 
der Studie teilnehmen, antwortet Familie 
Mellies: »Wir wollen aktiv sein! Uns nicht 
bei einem eventuellen Ausbruch vorwerfen 
müssen: Hätten wir mal! «

Die teilnehmenden Kinder erhalten das 
Insulin nicht über eine Spritze, sondern 
als Pulver zusammen mit der Nahrung� 
Durch die regelmäßige Einnahme soll die 
Zerstörung der Insulin produzierenden Zel-
len in der Bauchspeicheldrüse verhindert 
werden� Das Insulin dient also nicht dazu, 
den Blutzucker zu senken, sondern soll wie 
eine Schutzimpfung das Immunsystem be-
einflussen� Familie Mellies kommt gut mit 
der Impfung zurecht: »Es ist sehr leicht� 
Wir öffnen die Kapsel und streuen das Pul-

ver auf Joghurt oder Pudding� Die Einnah-
me erfolgt problemlos� «

Alle Kinder in Deutschland zwischen 18 
Monaten und sieben Jahren können an der 
Voruntersuchung teilnehmen, wenn sie ein 
Geschwisterkind oder zwei enge Verwandte 
(Vater, Mutter oder Geschwister) mit Typ-1-
Diabetes haben�

 An	der	Teilnahme	interessierte	
Familien	oder	Ärztinnen	und	

Ärzte,	die	die	Pre-POINT-Studie	un-
terstützen	möchten,	melden	sich	bitte	
beim	DFG-Forschungszentrum	für	
Regenerative	Therapien	Dresden
der	TU	Dresden,	Prof.	Ezio	Bonifacio
Tel.:	0351	458-3772
prevent.diabetes@crt-dresden.de
Weitere	Infos	zur	Diabetes-Studie:	
www.diabetes-point.org

www.rolandfuhrmann.de


